Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abende 
| 5 mit Ausnahme des Montags. ee 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes 8 u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebeustropfen.“ : MM 
| Avonnemcntenperie für Thorn und Vorſtädte, fowie für Pod⸗ 
gorz, Moder und Culmjee jrei ins Haus vierreljäyrlich 2 Matt, 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 
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K. Der Staatebankexott Griechenlands. 


Kaum ein Jahr iſt es her, daß das Königreich Portugal 
durch die Kürzung der Zinſen ſeiner auswärtigen Schuld um 
ein volles Drittel im Lichte eines finanziell bankerotten Staates 
erſchten, und ſchon ſieht ſich ein anderes europäiſches Land zum 
Bekenntniß ſeiner ſtaatlichen Inſolvenz genöthigt: Griechenland. 
Denn das von der griechiſchen Deputirtenkammer kurz vor Weih⸗ 
nachten angenommene neue Finanzgeſetz bedeutet im Grunde ge⸗ 
nommen doch nichts anderes, als die Erklärung des Zuſammen⸗ 
bruches der Staatsfinanzen des Hellenenreiches. Laut genannten 
Geſetz ſollen die Einkünfte der Steuern, Abgaben, Monopole, 
Konceſſionen u. ſ. w. in Griechenland, die bisher zur Verzinſung 
der Anleihe dienten, künftig ohne Weiteres in den griechiſchen 
Staatsſchatz fließen; wenn dann die auswärtigen Gläubiger 
Griechenlands aus dieſer „Maſſe“ dreißig Prozent ihrer Forde⸗ 
rungen erhalten, wie dies von dem Miniſtertum Trikupis an- 
ſcheinend bezweckt wird, jo können die „glücklichen“ Inhaber grie- 
chiſcher Staatspapiere noch froh fein. Wenn man bedenkt, daß die 
erwähnten Einkünfte Griechenlands den fremdländiſchen Gläubigern 
als Unterpfand der Zinszahlungen von der griechiſchen Regierung 
eigends garantirt worden find, jo tritt der Treubruch, den letztere 
jetzt durch das neue Finanzgeſetz in Bezug auf ihre internationalen 
Verpflichtungen begeht, um jo ſcharfer hervor, und alle Beſchönigungs⸗ 
verſuche der Athener Regierungsblätter können über dieſe That⸗ 
Aber freilich, ſo überraſchend kommt 


t x 
evende Finanzwirthſchaft ſtets unwahrſcheinlicher machte. 
gerade zur Jahreswende iſt der zu befürchtende „Krach“ auch 
wirklich eingetreten, nachdem ſich deſſen Vorboten ſchon im ver⸗ 
gangenen Sommer durch die zeitweilige Einſtellung der griechiſchen 
Zinszahlungen gezeigt hatten. 

Dieſes illoyale Vorgehen der griechiſchen Regierung iſt nun 
von ausländiſcher Seite inſofern bereits ſcharf gekennzeichnet 
worden, als bekanntlich die Geſandten Deutſchlands, Englands 
und Frankreichs in Athen, welche dret Länder die Hauptmaſſe 
der auswärtigen Gläubiger Griechenlands ſtellen, gegen das mehr⸗ 

genannte Finanzdetret des Kabinetts Trikupie offiziell Proteſt ein⸗ 
gelegt haben. Mit einer ſolchen lediglich formellen Wahrung 


ihrer Rechte iſt indeſſen fremdländiſchen Staatsgläubigern Griechen⸗ 


lands natürlich nicht gedient, ſie verlangen, daß ſich ihrer von 
den betreffenden Regierungen in kräftigerer und energiſcher Weiſe 
angenommen werde. Wie aber ſoll dies geſchehen? Etwa durch 
eine bewaffnete Intervention, vielleicht in Geſtalt einer deutſch⸗ 
engliſch franzöſiſchen Flottendemonſtration in den griechiſchen Ge⸗ 
wäſſern? Em joldes Mutel, die griechiſche Regierung zur Er⸗ 
fúllung ihrer Obliegenheiten zu zwingen, wäre indeſſen jedenfalls 
ſehr bedenklich, denn es fónnien ji aus einem derartigen Schritte 
in Hinblick auf die eigenartige Verquickung der Dinge auf der 
Balkanhalbinſel mit der algemeinen europätſchen Lage leicht ernſtere 
politiſche Verwicklungen ergeben. Eher dürfte man ſich da noch 
von diplomatijden Bemühungen Erfolg verſprechen, welche auf 


Der Wildbanner. 


Eine Erzählung vom Walchenſee. Von Friedrich Dolch. 
Nachdruck verboten.) 


2. Fortſetzung. 
Er ließ das junge Weib los und eilte, Büchſe und Ruckſack 
aufgreifend, lachend ins Haus. Nach wenigen Augenblicken aber 
fam er wieder mit der Zuher unter dem Arme zurück und nahm 
Neben Franzi unter dem Apfelbaume Platz. Bald jäufelten die 
Galten von den zierlichen, anmuthig kecken Weiſen, unaufhörlich 
ſtrömend, wie ein ſprudelnder Waldquell. Raſch fügten ſich auch 
Worte und Reime dazu, mit wohlklingender ſangkundiger Stimme 
gab der Jager allerlei luſtige Schnaderhüpfeln, die von den 
Kindern mit lamem Jubel aufgenommen wurden, zum Veften. 
Franzi erwiderte nedeno, und es ertönten noch allerlei Lieder, 
turz und lang, munter und traurig, einſtimmig und vielſtimmig. 
„Jetzt, zum BOMB noch eins,“ bat Franzi, nachdem dieſer 
Wettgeſaug geraume Zeit gedauert, „jetzt ſingſt noch den „Jager 
am Walchenſee“! Du weißt ja, daß ich das Lied fo gern hör —“ 
Der Jäger nickte lächelnd, griff auf's Neue in die Saiten 
und jang: 
„A See, der is blau, der liegt tief in ol — 
Da woaß i a Deandl, dds gfallt mir coy 


Und juchagt mei’ Deandl jo zitiert der See, 

Und d' Berg' alle wackeln bis auffa in d' Höh. 
Und ſchieß i an Gamsbock, a ſchwarzer muß's fer 
Ta Gamsbart, lieb's Deandl, der ghört . 
Und müß! i bald ſterb'n und graben's mi el, 
Mei’ Grab, DOS muß naga’ am Walchnſee fei’!” 


Leiſe verklangen die Töne der Zuüher r : 
die letzte Strophe des Liedes mit me — 
ſungen, blieb noch einige Augenblicke j 


von ihren Wimpern loslöſten und über ihre Arbliten. 
Die Stimme der Alten riß die beiden aus ps erfinden‘ 


kh 


—— 


von der Sicherung der Kapitalien ſelbſt — keine Sorge zu hegen 


zuthun —“ 


G'rad' an die Samſtag⸗ und Sonntagsnächt' treiben's die Malefiz- 


a 2 ich mit geſenktem auch ein'n ſtark im Verdacht. Viel z' lang ſcho' treibt der Kerl 
Haupie in ſeiner Stellung. Franzi jab, die Hände im Schoße ſein Unweſen und wir dürften uns nimmer ſeh'n laſſen vor die 
gefaltet, in tiefen Gedanken und fühlte es nicht, daß ſich Thränen] Leut, wenn wir ihm fei’ Handwerk net legen könnten. Aber 


| Redaction und Expedition Väckerſtr 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


39, 


Freitag, den 5. 


Einſetzung einer internationalen Finanz⸗ und Schuldenkommiſſion 


für Griechenland hinauslaufen, welche Einrichtung ja bereits für 
die Türkei beſteht; von Seiten der englichen und deutſchen Inter⸗ 
eſſenten bei dem griechiſchen Finanzkrach iſt thatſächlich auch ein 
Vorgehen der betheiligten Mächte in dieſer Richtung angeregt 
worden. Schließlich bleibt allerdings der Rath für Kapitaliſten, 
welche nicht allzugroße Verluſte riskiren können, noch immer der 
beſte, ihre Gelder nicht in unſicheren ausländiſchen Papieren, wie 
es „Mexikaner“, „Argentinier“, „Portugieſen“, „Griechen“, u. ſ. w. 
ſind, anzulegen, ſondern in ſoliden inländiſchen Werthen, welche 
zwar weniger Hinſen geben, als „exotiſche“ Werthe, bei denen 
man aber auch um die Zahlung der Zinſen — ganz abgeſehen 


braucht. 


Deutfches Weich. 
Unser Kaiſer nahm Mittwoch Vormittag die Vorträge 
des Chefs des Zivilkabinets und des Miniſters des Innern ent: 
gegen. — Am Dienſtag Vormittag halte der Kaiſer den Reichs⸗ 
kanzler und den Staatsſekretär bes Auswärtigen zu längerem 
Vortrage empfangen. Donnerſtag reift der Kaiſer nach Bückeburg. 
Der Kaiſer wendet ſeine beſondere Aufmerkſamkeit, wie 
der „Hamb. Korr.“ erzählt, dem preußiſchen Etat zu. Um zu 
zeigen, wie eingehend ſich der Monarch um die Verwaltung be» 
kümmert und in welchem Sinne er eingreift, werden folgende 
Beiſpiele mitgetheilt; „Die Genehmigung einer im Berkehrsuiter- 
eſſe dringlichen Bahnverbindung war von der Militärverwaltung 
il im militäriſchen Intereſſe der Ausbau 
tejer Bahn als Glied des auge einen Eiſenbahnnetzes vorzuztehn 
fet. Nachdem klargeſtellt war, daß der Ausbau die ſer Linie als 
Voll⸗ oder Nebenbahn weder vom Staate noch von Privaten in 
abſehbarer Zeit zu erreichen ſein würde, mithin das vorhandene 
Verkehrsbedürfniß unbefriedigt bliebe, wenn die Bahn nicht als 
Kleinbahn gebaut werden könne, hat der Kaiſer angeordnet, daß 
im Intereſſe des Verkehrs von der weiteren Verfolgung der mis 
litäriſchen Bedenken abzuſehen iſt. Die Frage der Aufnahme nütz⸗ 
licher, aber nicht unbedingt nothwendiger Ausgaben, insbeſondere 
ſolcher von mehr. luxusartigem Charakter, in den nächſtjährigen Etat 
iſt vom Kaiſer zum Gegenſtand eingehender Erörterung gemacht 
worden. Man wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß ein 
Vorttag, welcher die politiſchen Phantaſiekünſtler zu der Aus⸗ 
ſtreuung veranlaßt hat, als ob es ſich um Fundamentalfragen 
der Reichspolitik gehandelt habe, vielmehr den Einzelheiten des 
preußiſchen Staats haushalts gewidmet war. 
i Als der Kaiſer am Sonabend Kiel verlaſſen hatte, ließ 
Prinz Heinrich von Preußen den Chef der Kieler Polizei, Bürger⸗ 
meiſter Lovey, zu ſich beſcheiden und theilte ihm, der Kiel. Ztg. 
zufolge, mit, daß der Kaiſer ihm aus Anlaß der Ergreifung der 
beiden franzöſiſchen Offiziere den Rothen Avler-Orben 4. Klaſſe 
verliehen habe. 

Die Sitzung des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums am Dienſtag, an der auch Reichskanzler Graf Caprivi 
und Kriegsminiſter von Bronſart theilnahmen, dauerte wieder 
beinahe fünf Stunden. 

Aus Kamerun empfing die Liverpooler Firma John 


anuar 


Won3eigen=Prei8: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
10% Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei den] 
Grahlow und Herrn Kaufmann B. Meyer. 

Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Holt uud Co. von ihrem dortigen Agenten die Meldung, daß die 
Ruhe wieder hergeſtellt ſei. Holts Faktorei wurde nebſt mehreren 
anderen von den meuteriſchen Poliziſtentruppen beſetzt, aber mit 
dem Beiſtande der deutſchen Blaujacken zurückerobert. Zur Zeit 
der Abſendung der Depeſche war der Handelsverkehr auf dem 
Kamerunfluß wieder im Gange. 

Finanzminiſter Dr. Miquel hat den Reichskanzler 


und die anderen preußiſchen Miniſter, ſowie einige Mitglieder 


des Reichstags für den 9. Januar zum Diner geladen. 
Kinderarbeit. Für die Beurtheilung des interna⸗ 
tionalen Arbeiterſchutzes iſt es, ſoweit Kinderarbeit im Be tracht 
kommt, von Intereſſe, daß in England auf Grund eines Geſetzes 
vom 22. September 1893 mit dem 1. Januar eine neue Beſtim⸗ 
mung betr. die Entbindung der Kinder vom Schulbeſuch in Kraft 
getreten iſt. Während bisher jede Gemeindeverwaltung das 
Recht hatte, vom vollendeten 10. Jahre ab die Entbindung der 


Kinder vom Schulbeſuch zu geſtatten, wird nunmehr die Alters⸗ 


grenze um 1 Jahr hinausgerückt. Vorausſetzung iſt dabet, daß 
ein beſtimmtes Mindeſtmaß von Kenntniſſen nachgewieſen werden 
kann. 

Uebungen bei den preußiſchen Garderegimentern im 
Laufe dieſes Jahres werden, wie die P. K. verſichert, den Offi⸗ 
zieren des 2. Aufgebots Gelegenheit geben, ihre Befähigung zur 
Bekleidung einer höheren Charge darzulegen. Die Uebungen 
werden, wie verlautet, 56 Tage dauern. 

Zur Meuterei in Kamerun. Der Befehl zur Ent⸗ 
ſendung des Kreuzers „Prinzeß Wilhelm“ nach Kamerun iſt auf⸗ 
gehoben, dafür wird eine Kompagnie, beſtehend aus 120 Seeſol⸗ 
daten, unter der Fährung des Hauptmanns Kampz auf einem 
Privatdampfer dorthin abgehen. — Von unterrichteter Seite 
theilt man der Voſſ. Zig. mit, daß die Vorgänge in Kamerun zu 
verhindern geweſen wären, wenn das dort ſtationirte Kriegsſchiff 
„Hyäne“ Kamerun nicht verlaſſen Hätte. Ein Theil der meute⸗ 
teriſchen Dahomeyleute war ſ. Z. durch v. Gravenreuth aus der 
Gefangenſchaft befreit und ausgelöſt worden. Dieſe ſollten nun 
die Freikaufsſumme in Kamerun abverdienen. Während nun die 
Anderen ihren Sold regelmäßig erhielten, hielt man den Freige⸗ 
kauften den Sold zurück. Durch dieſe Handlungsweiſe geriethen 
dieſe in Unwillen und verlangten die Auszahlung ihres Lohnes. 
Dieſe Gährung kam zum Ausbruch, als ſich die „Hyäne“ von 
Kamerun entfernt hatte; der Aſſeſſor Riebow fiel den Schwarzen 
als erſtes Opfer in die Hände. Nach der Voſſ. Ztg. wird an⸗ 
geblich beabſichtigt, Lieutenant Morgan oder Herrn v. Steffen 
an Stelle des jetzigen Gouverneurs nach Kamerun zu ſenden. 

Aus Friedrichs ruh. Der Fürſt und die Fürſtin 


Bismarck haben das neue Jahr in gutem Befinden angetreten, 
erfreut durch zahlloſe Glück⸗Wünſche aus allen Tyeilen Deutſch⸗ 
lands und dem Auslande. Prinzregent Luitpold von Bayern 
hat auch beim diesmaligen Jahreswechſel mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck auf telegraphiſchem Wege Glückwünſche ausgetauſcht. 

Beim Empfange der Botſchafter in Berlin am Neu⸗ 


heit. Unbemerkt war der Abend herangekommen und die kleine 
Familie zog ſich daher in das Häuschen zurück, um das einfache 
Abendbrot einzunehmen. Bald darauf wurden die Kinder zu 
Bette gebracht und der Jäger nahm, nachdem er ſein Pfeiflein 
ausgeklopft und in die Taſche geſteckt hatte, Büchſe und Ruckſack 
von der Wand und hing ſie über die Schulter. 

„Willſt denn heut' noch amal fort?“ fragte Franzi, die eben 
wieder in die Stube trat, beſorgt. „Bleibſt wieder die ganz' 
Nacht aus; ich kann nachher, aus Sorg' um Dich, kein Aug! 


„H„BGrauchſt keine Sorg' z' hab'n, es paſſirt mir nix,“ beruhigte 
ſie aber der Jäger. „Aber fort muß ich, da kann ich net helfen. 
Ich will auf'n Herzogſtand nauf und mich auf d' Paß' legen. 


lumpen am ärgſten und der Herr Forſtmeiſter thät mic ſo ſchon 
lieber a ſchiefes G'ſicht machen, weil ich den Hundskerl, den 
Wildbanner, wie's ihn heißen, nie auf der That erwiſchen kann. 
Aber ich geh' ihn doch noch aus und wenn ich Tag' und Nacht 
drauſſ'n fein müßt'! Nachher woll'n wir ſeh'n, ob er kugelfeſt is, 
oder ſich unſichtbar mach'n kann —“ 

o mein Gott, das nimmt g'wiß noch amal a ſchlecht's 
End',“ rief Franzi ängſtlich. „Heut' Nacht hab' ich fo ein' ſchweren 
Traum gehabt, daß ich mit einem Schroa in d' Höh' g'fahr'n 
und aufg wacht bin. Ich hab' dich vor mir g'ſeh'n mit geſchloſſene 
Aug'n, leichenblaß und voller Blut. O Egid, Egid, wenn der 
Traum wahr werd'n thät, wenn's dich mir amal ſo in's Haus 
brächten, — ich könnt's net überleb'n! Begib' dich net ſo in d' 
G'fayr, meinetweg'n und wegen die Kinder! Ich hab' auch ſchon 
allerhand g'hört von dem wilden verwegenen Kerl, dem Wild⸗ 
banner. G'wiß is's a Tiroler, der als Holzknecht amal garbeit't 
hat bei uns herin’ und alle Weg’ und Steg ausſpionirt hat —“ 

„Das net,“ erwiderte Egid, „a Tiroler is's net, da möcht' 
ich ſchwör'n d'rauf. Ich mein, es is a Jachenauer und ich hab' 


jetzt muß ich fort. Gut? Nacht, Franzi, ſchlaf g'ſund —“ 
„Und Du, Egid, komm' g'ſund wieder heim —“ 
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Er zog das junge Weib noch einmal an ſich und ſchritt 
n ! Es war in: 
zwiſchen völlig dunkel geworden und der Vollmond ſtieg eben 
ſtrahlend wie ein goldener Schild über der Thaleinſenkung der 
Jachenau empor. Eine unſagbare Angſt preßte mit einem Male 
Franzis Herz zuſammen; es war ihr, als ob fie Egid nacheil en 
und ihn zurückhalten ſollte von dem nächtlichen Dienſtgang, aber 
der Hals war ihr wie zugeſchnürt und die Kniee zitterten ihr ſo 
heftig, daß fie ſich auf die Bank neben der Hausthüre niederlaſſen 
mußte. Dort ſaß fie lange, die Hände krampfhaft im Schoße 
gefaltet, geängſtigt von wirren, blutigen Bildern, die ſchattenhaft 
an ihrem Auge vorüberzogen. Ein ſchwerer Seufzer rang ſich 
aus ihrer Bruſt und ihre Gedanken wanderten weit zurück in die 
Vergangenheit. Sie ſah ſich wieder in der ärmlichen elterlichen 
Hütte, aus der ſie fortzog in den Dienſt, um Brot für ſich und 
ihre alte Mutter zu gewinnen. Sie hatte in Urfeld als Kellnerin 
Unterkunft gefunden und war bald, ihres freundlichen heiteren 
Weſens halber der Liebling aller geworden. Nur unter den jungen 
Burſchen, die ſich lange Zeit hindurch eifrig um ſie bemüht hatten, 
herrſchte große Erbitterung, weil das junge Mädchen nicht einen 
aus ihrer Mitte gewählt, ſondern dem Walchenſeer Jagdgehilfen 
Egid Berger ihr Herz geſchenkt hatte. Den grimmigſten Haß 
aber hegte Cyrill Sacherer, ein reicher Bauernſohn aus der 
Jachenau, gegen das Liebespaar; er hatte Franzi lange mit 
ſeinen Liebesanträgen verfolgt und ihr ſogar ſeine Hand ange⸗ 
boten, allein das Mädchen, abgeſtoßen von dem düjteren, menſchen⸗ 
ſcheuen Weſen des jungen Burſchen, hatte ſie unbedenklich aus⸗ 
geſchlagen. Bald darauf war Egid Forſtwart geworden und 
hatte ſeine Franzi heimgeführt. Ihre Ehe wäre eine glückliche 
geweſen, wenn nicht die Angſt um das Leben des Gatten, der 
oft nur wie durch ein Wunder den Nachſtellungen der Wilderer 
entging, Franzi jo manche frohe Stunde verbittert hatte. Zu⸗ 
weilen ſtieg ſogar der Gedanke in ihr auf, ob es nicht klüger 
von ihr geweſen wäre, wenn ſie die Hand Cyrill's angenommen 


hätte. Aber die Gedanken verſcheuchtezſie alsbald wieder. Sie bes 


reute ihre Wahl auch nicht, denn nie hätte ſie Cyrill ſo lieben 
können wie Egid, der ihr ganzes Herz beſaß. 


Plötzlich ſchreckte fie empor und horchte angeſttengt in die 


Karte abgab. Die Viſitenkarte des Kaiſers ift etwas größer, als 
die ſonſt üblichen und auf ihr ſteht in zierlicher gothiſcher Stab- 
ſchrift Wilhelm, Deutſcher Kaiſer, König von Preußen. 

Den Mitgliedern des Bundesraths ſind die Vor⸗ 
ſchläge der Reichskommiſſion für die Reform des Bórfenwejens 
noch in zwei beſonderen Zuſammenſtellungen übermittelt worden. 
Die eine Zuſammenſtellung iſt nach der Syſtematik des Berichts, 
die andere nach geſetzgeberiſchen und verwaltungsrechtlichen Ge⸗ 
ſichtspunkten geordnet. 

Wie bedeutend die Summen ſein müſſen, die in 
Berlin für Neujahrs⸗Gratifikationen ausgegeben worden, beweiſt 
eine Ermittelung des „Konf.“ Eine Zeitungs⸗Botenfrau, die ca. 
200 Kunden hat, hat an Neujahrsgeſchenken 89 M. erhalten 
und war trotzdem unzufrieden. Im vorigen Jahre hatte ſie 5 
M. mehr eingenommen. Die größten Einnahmen haben die 
Briefträger und von dieſen wieder die Gelnbriefträger. Ein 
ſolcher, in deſſen Beſtellbezirk große Banken und Geſchäfte woh⸗ 
nen, erhielt von einzelnen 10 bis 20 M, ſelten jedoch unter 3 
Mark. Die Geſammteinnahme beziffert fic) auf 380 M. Viele 
Briefträger, die die gewöhnlichen Poſtſendungen austrugeu, 
hatten Einnahmen von 100 Mark. Einnahmen von 50 und 60 
Mark waren ſehr zahlreich. 

Die Medizinalabtheilung des preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſteriums hat eine umfangreich angelegte wiſſenſchaftlich⸗lite⸗ 
rariſche Arbeit begonnen. Es handelt ſich um Garniſonbeſchrei⸗ 
bungen vom Standpunkte der Geſundheitspflege aufgeſtellt. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Sozialiſten und Anarchiſten machen wieder mehr von 

ich reden. In einem Vororte von Temesvar wurde das Haus eines 
erkmeiſters mit Dynamit in die Luft geſprengt. Die Familie war zur 
Zeit der Exploſion vom Hauſe abweſend, das Gebäude iſt völlig zerſtört. 
— In Budweis und Pilſen in Böhmen wurden in der 
Nähe der Kaſernen maſſenhaft Flugſchriften aufgefunden, worin die Sol⸗ 
daten aufgefordert wurden, im Falle von Unruhen nicht auf das Volk zu 


ſchießen. 
Italien. 


Von der Inſel Sizilien kommen ſchlechtere und ſchlechtere 
Nachrichten, und die Zuſtände fangen nunmehr wirklich an, bedrohlich zu 
werden, ſo daß die früher verſchmähten Ausnahme maßregeln nun doch er⸗ 

riffen werden müſſen. Die Aufrührer hauſen wie die Wilden. In 
Canpoballo (Bezirk Trapani) iſt das Rathhaus und das Steueramt ein⸗ 
geäſchert. In Mazzara vn Caltaniſetta) hatte der Gemeinderath unter 
dem Druck einer großen Volksdemonſtration die Aufhebung der Mehlſteuer 
beſchloſſen, worauf die Müller ſofort den Mehlpreis erhöhten. Die hier⸗ 
über wüthende Menge plünderte und verbrannte die Mühle der Gebrüder 
Salvo, zündete hierauf das Steueramt, Domänenamt, Polizeigericht, 
Schulen u. j. w. an und erbrach das Gefängniß. Die Feuersbrunst ergriff 
auch mehrere Privathäuſer. Die Ortſchaft bietet einen jammervollen An⸗ 
blick dar. Die Gendarmerie feuerte wiederholt, mehrere Perſonen find 
ſchwer verwundet. In Salemi folgten vandaliſche Ausſchreitungen der 
mit Flinten, Hacken, Sicheln und Knüppeln verſehenen Voltsmenge. In 
Pietraperzia kam es zu einem ſcharfen Gefecht zwiſchen Militär und Volk. 
Es gab Todte und Verwundete. In einzelnen Zeitungen wird geklagt, 
daß die verhafteten Tumultanten, darunter auch Frauen und Kinder, 
geradezu grauſam behandelt wurden. Den Militärbehörden iſt jetzt Voll⸗ 
macht gegeben worden, die Ruhe mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln zu ſichern. Bisher haben die Ermahnungen, welche an die Be⸗ 
völkerung gerichtet worden ſind, wie man ſieht, wenig Eindruck gemacht. 


Nran french i 

Den Franzoſen erblüht in Afrika eine neue 
Ueberrafhung: Der in Dahomey kommandirende General Dodds 
hat die Rückreiſe nach Frankreich angetreten, ohne daß er die von ihm als 
unmittelbar bevorſteheude Gefangennahme des Königs Behanzin, mit dem 
ſich die Franzoſen nun ſchon ein paar Jahre herumſchlagen, hat ausführen 
können. Augenſcheinlich ſtebt in Dahomey durchaus nicht alles, wie es 
ſtehen ſoll, und ijt darum Dodds abberufen. — Die am Neujahrstage 
von der geſammten franzöſiſchen Polizei begonnene Anarchiſtenjagd 
dauert fort, man hat umfangreiches Belaſtungsmaterial ermittelt und 
daraufhin ſind ſchon mehrere Hundert Verdächtige hinter Schloß und Riegel 
gebracht worden. Die Anarchiſtenblätter werden unterdrückt. : In Paris 
iſt man im Allgemeinen mit den getroffenen Schritten einverſtanden, 
wenngleich ſie freilich nicht ganz verfaſſungsmäßig ſind. 

Ruß lau d. 

Zum Nachfolger des Generals Gurko als Höchſt⸗ 
kommandirender in Weſt⸗Rußland ijt ein Großfürſt in Ausſicht genommen. 
Man glaubt nicht, daß Gurko, auch wenn ſeine ſehr ſchwere Krankheit 
nicht mit dem Tode enden ſollte, befähigt bleiben wird, das Kommaudo 
zu führen. — Auf Befehl des Zaren ſoll ſofort mit dem Bau von 
dreißig neuen Torpedobooten begonnen werden, die der 
Oſtſee⸗Flotte beigegeben find. 


Bulgarien p 
Nach einer Meldung aus Sofia beabſichtigt die bulgariſche Re⸗ 
izit im Budget im Betrage von 10020711 


ierung das Def : ) 
Frs. durch Erhöhung der Abgaben auf Tabak ſowie durch den bei Aus⸗ 
prägung von Silbermünzen in Höhe von 12 Millionen ſich ergebenden 


Nacht hinaus, denn ſie glaubte den ſchwachen Knall eines Schuſſes, 
den der Nachtwind vom Herzogſtand zu ihr herübergetragen, ges 
hört zu haben. Allein nichts unterbrach meyr die Todtenſtille der 
Nacht und mit einem tiefen Seufzer erhob ſie ſich endlich von der 
Bank, um ins Haus zurückzukehren und ihr Lager aufzuſuchen. 
Lange noch wälzte ſie ſich, heiße Gebete murmelnd, ſchlaflos auf 
den Kiſſen, bis endlich ein wohlthätiger Schlummer ſich auf ſie 
niederſtreckte und ihr die ä ſchloß. 


Der feine Duft eines ſonnigen Morgens lag über den Ber⸗ 
gen vom Walchenſee und ließ ſie ferner erſcheinen, als ſie wirklich 
waren. Hoch über dem See, über welchen die Morgenſonne einen 
hellen, blauweißen Schimmer breitete, zog ein Weih mit raſchem 
Fluge zu Walde. Im Dorfe wurde es, trotz der frühen Morgenſtunde, 
ſchon allgemach lebendig. Mägde kamen aus den Häuſern und 
begaben ſich in die Ställe, um ihre Morgenarbeit zu verrichten; 
da und dort ſchlüpfte ein junger Burſche, nur mit Hemd und 
Hoje bekleidet, aus der Hausthüre, um ſich am Brunnentroge vor 
dem Hauſe zu waſchen, während einige ältere Männer, mit Schub⸗ 
karren, Senſe oder Spaten ausgerüſtet, lid anſchickten, ihren 
Wieſen und Feldern einen Beſuch abzuſtatten, um Futter zu 
holen oder irgend eine Erdarbeit in Angriff zu nehmen. 

In der Wohnſtube des ſtattlichen Forſthauſes, durch deren 
Fenſter die Morgenſonne ihre Strahlen ſandte, ſaß der Forſt⸗ 
meiſter am Fruhſtuckstiſche und rauchte behaglich ſeine Morgen. 
pfeife. Herr von Riedhelm, ein gut ausſehender Fünfziger, war 
Junggeſelle und eine entfernte Verwandte, führte ihm das Haus⸗ 
weſen und ſorgte für ſeine Bequemlichkeit. Er erfreute ſich in 
der Gegend einer großen Beliebtheit, liebte die Geſelligkeit und 
war beſonders im Gaſthauſe zur Bolt in Walchenſee ein häufiger 
und gern geſehener Gaſt. 

Eben war er im Begriffe, ſich zu erheben, um ſich zum Aus: 
gehen anzukleiden, als die Thür haſtig geöffnet wurde und die 
Wirthſchafterin auf der Schwelle erſchien. „Herr Forſtmeiſter,“ 
rief fie, „der Wurzengraber Sepp is draußen und jagt, er hätt 
Wichtig's z' melden. Es is gar net ordentlich mit ihm y reden 
und ausſeh'n thut er, als wenn er ein Geiſt g'ſeh'n hätt' —“ 

„Na, was iſt nun ſchon wieder los?“ brummte der Forſt⸗ 
meiſter ärgerlich, indem er ſeine Pfeife ausklopfte. „Hat man 
denn nicht einen Augenblick Ruhe — — er ſoll hereinkommen!“ 

Die Wirthſchafterin verließ die Stube und kam nach weni: 
gen Augenblicken mit einem alten ausgetrockneten Männchen, 
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Kursgewinn zu decken und damit das Gleichgewicht im Budget wieder her⸗ 


zuſtellen. 
Orient 

Die Türkei läßt erneute Meldungen von einem Albaneſen⸗Auf⸗ 
ſtand in der Gegend von Prizrend als unzutreffend erklären. Es ſollen 
nur Schlägereien in größerem Stil vorliegen. — In Damaskus 
herrſchte in den letzten Tagen unter den dortigen Muhamedanern große 
Aufregung auf Grund des falſchen Gerüchtes, die dortigen Chriſten hätten 
eine Moſchee in Brand geſteckt. Eine Anzahl Chriſten wurden mißhandelt, 
mehrere Europäer beleidigt. Aus Se rbien wird eine rapide 
Zunahme der herrſchenden Geldnoth berichtet. 


Spanten. 

Das Madrider Gericht hat drei Anarchiſten, welche wegen eines 
Attentatsverſuchs gegen die Deputirtenkammer unter Anklage geſtellt 
waren, zu je ſieben Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Die Theilnehmer 
an den ſchrecklichen Dynamitatten taten in Barcelona haben jetzt ſämmtlich 
ihre That eingeräumt, Gleichzeitig mit der franzöſiſchen Polizei hat auch 
die ſpaniſche eine große Anarchiſtenjagd im ganzen Lande begonnen. 
Zahlreiche Verhaftungen ſollen erfolgt ſein. Die Madrider Regierung und 
die Pariſer Regterung arbeiten Hand in Hand. — In Melilla it 
die Ruhe wieder hergeſtellt. Es ſind ſogar ſchon die Handelsbeziehungen 
amülchen dieſer ſpaniſchen Station und den Rififabylen wieder aufgenommen 
worden. 


Amerika. 
Die Regierung der Vereinigten Staaten hat ſeit einer geraumen Zeit 
immer mit Ueberſchüſſen gearbeitet, der Finangminijter in Washington 
kannte alſo das Defizit=Seiden ſeiner europäiſchen Kollegen nicht. Jetzt 
geht es nun aber auch damit los und zwar gleich tüchtig, der neue Etat 
weiſt ein Defizit von 28 Millionen Dollars gleich 
120 Millionen Mark auf. — Die braſilianiſchen Aufſtän⸗ 
dij chen haben die Stadt Bage eingenommen. Das Bombardement von 
Rio de Janeiro dauert fort. — Zwiſchen den Republiken Nicaragua 
und Honduras ijt der ſchon lange drohende Krieg nun endlich ausgebrochen. 
General Bonilla, der Anführer der Aufſtändiſchen in Honduras, zog aus 
Nicaragua in Honduras ein, eroberte mehrere Städte und errichtete eine 
proviſoriſche Regierung. 
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Wrovinatal: Nachrichten. 


— Kulm, 2. Januar. Mit dem Polizeimeldeamt ijt neuerdings eine 
Stelle für Arbeitsnachweis verbunden, welche jede Auskunft unentgeltlich 
ertheilt. — Schon im vorigen Jahre wurde der Bau einer Tertiärbahn 
von Kulm zum Anſchluß an die Weichſelſtädtebahn bei Ruda angeregt. 
Die Bahn ſollte durch die Stadtniederung gehen und bis Unislaw weiter⸗ 
geführt werden. Auf eine Petition des landwirthſchaftlichen Vereins an 
den Herrn Oderpräſidenten wurde geantwortet, daß zur Ausführung dieſes 
Projektes die Mittel nicht vorhanden ſeien. Herr Deichhauptmann Lippke 
hat das geſammte Material dem Vorſitzenden der Oſtdeu tſchen Kleinbahn⸗ 


eſellſchaft in Bromberg unterbreitet. Es iſt Ausſicht vorhanden, daß in 
päterer Zeit das Projekt noch zur Ausführung kommt. 
— Schwetz, 30. Dezember. (G.) In der Nacht vom erſten zum 


zweiten Feiertage ſtarb nach acht Stunden Krankheit das vierjährige Kind 
des Bahnvorſtehers zu Mühle Schönau. Da es am erſten Feiertage noch 
ganz munter war, aber viel von bunten Pfefferkuchen gegeſſen hatte, ver⸗ 
muthet man Vergiftung durch die Pfefferkuchen. Ob die nah zutrifft, 
wird die Unterſuchung der Leiche wie des Kuchens ergeben. 

— Ans dem Kreiſe Schwetz, 2. Janunr. Wie wir aus beſter 

Quelle erfahren, werden die inneren Arbeiten beim Bau der evangelifden 
Kirche zu Schwetz derartig beſchleunigt werden, daß die Einweihung am 
Geburtstage Kaiſer Wilhelms I., am 22. März, ſtattfinden kann. 
Elbing, 2. Januar. Ein Spuk a la Reſau hat fic) dieſer Tage 
bei einem Beſitzer in Kraffohlsdorf zugetragen. Seit etwa acht Tagen 
wurden dort von unſichtbarer Hand allerlei Allotria verübt. Bald fand der 
betreffende Beſitzer ſeine Kühe losgekettet, bald waren die Pferde aus dem 
Stall gelaufen, dann wieder Sielenzeug und Stallutenſilien durcheinander 
geworfen. Bald wurde auf dem Hofplatz geſchoſſen, dann fand man eine 
Heugabel über der Eingangsthür zum Stall hängen. Auch im Hauſe 
wurden Möbel umgeworfen, der Spiegel von der Wand jien, Obſt und 
Zwiebeln auf dem Boden auegejhüttet und verſtreut. Der „unruhige 
Geiſt“ ließ ſogar ein Sparkaſſenbuch und 30 Mark baares Geld verſchwin⸗ 
den. Nichts iſt indeß ſo fein geſponnen, es kommt doch an das Licht der 
Sonnen. Der „Geiſt“ wurde nämlich in dem eigenen 13 Jahre alten 
Sohne des Beſitzers ermittelt, dem dafür ein fühlbarer Denkzettel ertheilt 
wurde. 

— Danzig, 2. Januar. Ueber einen ſchweren Seeunfall berichtet 
man der „Danz. Ztg.“ heute aus Bohnſack folgendes: Am letzten Tage 
des verfloſſenen Jahres, vormittags, lief bei uns auf den Strand die ſtatt⸗ 
liche Stralſunder Brigg „Waldemar“. Dieſelbe kam aus England mit 
Salz beladen und hatte bereits in der Nordſee ſo ſchwere Wetter zu be⸗ 
ſtehen, daß ſie in Norwegen einen Nothhafen anlaufen mußte. In der 
Oſtſee ſprang ſie dann leck und es hatte die Beſatzung faſt zwei Tage 
fortwährend an den Pumpen gearbeitet, ſo daß ihr ſchließlich die Kräfte 
ausgingen. Die Leute waren, als ſie gerettet wurden, ſo ſehr erſchöpft, 
daß ſie, um in unſer Dorf zu kommen, längs des Seeſtrandes gefahren, 
auch beſonders geſtärkt werden mußten. Der Nordſturm hatte auf der 
hohen See ſehr ftart geweht. Am 1. Januar wehte der Wind wieder mehr 
ſüdlich und vom Lande aus mit ſo großer Kraft, daß bereits mittags das 
Schiff ſeine Borde und Bauten auf Deck verloren hatte; es muß als ganz 
verloren angeſehen werden. Bei der Rettung der ſieben Perſonen bethei⸗ 
ligten ſich neben dem Stationsboot zwei Neufährer Fiſcherboote, die bereits 
jeit frühem Morgen am Strandungstage auf See das Schiff beobachteten. 
Auch die Paſewarker Rettungsſtation war mit ihrem Raketenapparat zur 
Stelle. Das geſtrandete Schiff „Waldemar“ war mit Salz von Middles⸗ 
borough nach Danzig beſtimmt. 
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das aufs Wunderlichſte anfgeputzt war, zurück. Auf dem breit⸗ 
randigen Spitzhut, deſſen Farbe kaum mehr zu erkennen war, 
prangten allerlei Blumen und grüne Zweige, die Joppe war 
mit bunten Lappen geflickt und eme alte, abgewetzte Lederhoſe 
ſchlotterte um die mageren Beine. Der kleine Kopf mit der 
raubvogelartigen Naſe ſaß auf einem langen, dürren Halſe und 
aus dem gelb faltigen, von grauen Bartſtoppeln eingerahmten 
Geſichte blickten waſſerblaue, raſtloß umherwandernde Augen. 

„Nun, Sepp, was giebt's? Was bringſt du für eine Nach⸗ 
richt,“ rief der Forſtmeiſter dem Alten, der den Hut zwiſchen 
den zitternden Fingern drehte, entgegen. 

„Ein Unglück, ein grauſig's Unglück is geſcheh'n,“ ſtammelte 
Sepp. „Drauß'n im Höllengrab'n —“ 

„Nun?“ rief der Forſtmeiſter beſtürzt. „Weiter, weiter —“ 

„Im Höllengrab'n, in einer Blutlach'n und ganz derfall'n, 
liegt der Forſtwart, der Egid —“ 

Die Wirthſchafterin ſchrie laut auf und ſchlug die Hände 
zuſammen, der Forjtmeifter aber fant erbleichend auf ſeinen Sitz 
zurück. „Gerechter Himmel,“ rief er mit zitteruder Stimme, 
„welch ein entſetzliches Unglück? Die unglückliche Frau und 
die armen Kinder! Aber iſt's denn wirklich wahr, Sepp, haſt 
du dich nicht geirrt?“ 

de Alte hatte ſich auf einen Stuhl, den ihm die Wirth⸗ 
ſchafterin hingeſchoben, niedergelaſſen. „Kei'n Schein,“ ſagte er 
und ſchüttelte den Kopf. „Freilich hat er ſich arg derfall'n, und 
auch der Kopf is über und üben voll Löcher und voll Blut, aber 
's G'ſicht ſelber is noch wohl erhalten und kenntlich. Sev’ Bids, 
ganz zertrümmert, is net weit von ihm y legen und aud fein 
Hut und fei’ Bergiteden. Er muß abg'ſtürzt fein von dem 
thurmhohen G'wänd, wenn er net — 

„Was 2 Red’ nur aus,“ rief der Forſtmeiſter hastig. 

„Wenn er net am End' heruntg'ſchoſſen oder herunterg' worfen 
worden is,“ ſchloß der Alte ſchaudernd. 

„Meinſt du?“ rief der imanes ſchnell und ſprang auf. 
„Sprich haft du etwas Verdächtiges bemerkt?“ 

„Wohl, wohl,“ nickte der Alte geheimnißvoll. „Gar net 
weit von ihm, ſchier ganz verſteckt zwiſchen Geröll, is noch a 
anderer Bergſteck'n g'legen —“ 

„Wirklich? Nun dann iſt auch kein Unglück, ſondern ein 
Verbrechen geſchehn,“ rief der Forſtmeiſter,“ da muß ſofort bet der 
Gendarmerie Anzeige erſtattet und ein reitender Bote nach Tilz 
geſchickt werden, um die Gerichtskommiſſion herbeizuholen. Geh 


| praftijchen Fragen nach 


e Seiligenbeil, 1. Januar. Der 20 Ja 
Springſtein, welcher bei dem hieſigen Kaufmann . Nane e > sie 
war, erſchoß fich geſtern Nachmittag. Da Unregelmaßigteiſen im Geſchäft 
poco ere 1 85 Sp. E e und wurde hierdurch be⸗ 
A en: Tod zu gehen. Er hat ſich ei i she 
— 5 Ss i — * ch eine Revolverkugel in der Nähe 
— it, 3. Januar. (Gej.) Kurz vor dem boriábri if 
verſchwand eine in der Nähe des ruſſiſchen Grengiadicens’ Heusen nse 
nende Litthauerin, von der vis heute noch keine Spur zu finden geweſen 
iſt. Da die Frau an dem Tage, an welchem ſie zu Hauſe vermißt wurde 
in Neuſtadt geſehen worden iſt und die jüdiſchen Feſtlage bevorſtanden, 
ſo verbreitete die Landbevölkerung die unſinnige Nachricht, die Juden hätt t 
an der Frau einen Ritualmord begangen, was zur Folge hatte, daß = 
nächſten Wochenmarkt in Neuſtadt ein großer Straßentumult entſtand — 
bei die Juden mißhandelt und deren Eigenthum zerſtört wurde. Um dem 
Tumult ein Ende zu machen, mußte Militär herbeigeholt werden 
Pe S beſchäftigte page der vorgegangenen Woche die Straf⸗ 
in Tauroggen, wo 60 ern zu 8 á i 
verurtheilt N 2 : ee eons 


— Oſtrowo, 1. Januar. Am letzten Freita 
Herzſchlage die 28 Jahre alte Frau des bei der Vräntel ſchen Schneide⸗ 
mühle hierſelbſt beſchäftigten Wertführers Steindel. Derſelbe benachrichtigte 
alsbald von dieſem Schickſalsſchlage ſeinen im nahen Smardow wohn⸗ 
haften Schwiegervater, der unverweilt an das Sterbebett ſeiner Tochter 
eilte und hier angekommen von einem Blutſturz ereilt wurde, der noch an 


demſelben Tage in der Steindel ſchen Wohnung den Tod des alten Man⸗ 
nes herbeiführte. Heute fand die gemeinſame Beerdigung von Vater nd 
Tochter auf dem evangeliſchen Friedhoſe hierſelbſt ftatt. 


A RN reat ang 
Socales. 
Thorn, den 4. Januar 1894. 


Der Kaifer hat verfügt, daß die Verhängung von Rapport⸗ 
ſtrafen gegen Unteroffiziere von jetzt ab unzuläſſig iſt. Damit 
erſcheint die Stellung der Unteroffiziere weſentlich gehoben. 

k * Im Kaufmänniſchen Verein (Arctushof) wird 
am 8. d. M. Herr Dr. Engel, der unermüdliche Vorkämpfer des 
Zonentarifs und überhaupt aller Verkehrserleichterungen, einen 
Vortrag über das einſchlägige Material halten. Bei der Wichtig⸗ 
keit der Sache iſt der Beſuch des Vortrages ſehr empfehlenswerth 
beſonders da hierfür eine anerkannte Autorität gewonnen iſt. 

— Die Bildung eines poluiſchen Wahlkomitees zur Vorbereitung 
der politiſchen Wahlen in Poſen, Wenpreußen, Ermland und 
Oberſchleſien iſt ein lange erſtrebtes Ziel der polniſchen Agitation. 
Wiederholte Verſuche, wenigſtens die beiden Provinzial Wahl⸗ 
komitees für Poſen und Weſtpreußen zu vereinigen, batten bisher 
keinen Erfolg. Nunmehr ha: der „Goniec Wielkopolski,“ der 
Hauptverfechter dieſer Idee, das Poſener Provinzial⸗Wahlkomitee 
erſucht, baldigſt eine Delegirtenverſammlung einzuberufen, welche 
über dieſe Angelegenheit Beſchluß faſſen ſoll. Wann die Ver» 
ſammlung ¿ufammentreten wird, iſt noch nicht bekannt geworden. 

A. @eflentlife Borlefangen Der Koppernitusverein hält es 
für eine ſeiner Hauptaufgaben, im Laufe des Winters eine Reihe 
öffentlicher Vorleſungen zu veranſtalten. Es kann nach einer 
Seite hin als ein erfreuliches Zeichen für den Bildungszuſtand 
unſerer Stadt angeſehen werden, daß es in zwei Wintern hinter⸗ 
einander gelungen ift, die Kräfte für ſolche Vorleſungen in 
unſerer Mitte zu finden. Nach der anderen Seite wird das 
Publikum ſelbſt das beſte Zeugniß ablegen, wenn es ſich zahlreich 
und mit lebhaftem Intereſſe bei dieſen Vorträgen einfindet. Das 
bereits veröffentlichte Programm weiſt neben zwei vorwiegend 


längern, und den Anforderungen, die man an Eee et“ 
zu ftellen hat, ein Thema zur Aufklärung einer vielbeſprochenen 
Tages frage auf dem Gebiete des Rechtes ſowie zwei kullurge⸗ 
ſchichtliche Themen auf, während das eine noch unbeſtimmte aus 
der Goethe⸗Literatur genommen werden wird. Der Beginn der 
Vorleſungen hat ſich durch mancherlei Umſtände verzögert, und 
findet daher erſt am 9. d. M. um 8 Uhr in der Aula des Hymn: 
naſiums ſtatt. 

OD Handelskammer für direis Thora. Sitzung am 3. Januar, 
Bei Eintritt in die Tagesoronung erſtattete der Borfigence Bes 
richt über die Thätigkeit der Handelskammer im Jahre 1893. 
Es haben 19 ordentliche und 3 außerordentliche Sitzungen ſtatt⸗ 
gefunden, letztere in Angelegenheit des Reichsſeuchengeſetzes, eines 
Lagerhauſes auf dem Hauptbahnhof, und der Ueverwachungsſteuer 
für Flößer und Kähne auf der Weichſel. In den Plenarſitzungen 
find 309 Vorlagen erledigt worden gegen 282 im Jahre 1892, 
das Journal wetft 602 Nummern auf gegen 564 im Borjabce. 
— Einſtimmig wurde der bisherige Vorſtand H. Schwartz jun. 
(Vorſitzender) und Stadtrath Schirmer (jtellvertretender Vorſitzender) 
wiedergewählt. Herr Stadtrath Schirmer wird auch ersucht, die 
Kaſſengeſchäfte der Kummer weiterzuführen. Beide Herren nehmen 


verſtarb plötzlich am 


ich komme gleich nach! Erzähle aber 


einſtweilen voraus, Sepp, 
etwas von der Entdeckung, die du 


vorerſt keiner Menſchenſeele 
gemacht haſt.“ : 

Der Alte entfernte ſich, der Forſtmeiſter aber warf ſich haſtig 
in ſeine Kleider und verließ dann ebenfalls das Haus, um ſich 
nach dem Gendarmerielokal zu begeben. 

Etwa eine halbe Stunde ſpäter verließ er daſſelbe wieder 
und ſchritt langſam nach dem Häuschen des Verunglückten, um 
der Wittwe deſſelben die Trauerbotſchaft zu überbringen und ſie 
vorzubereiten. Es war ein ſaurer Gang und tiefaufathmend blieb 
er unterwegs mehrere Male ſtehen, aber es mußte ſein und ſo biß 
er denn die Zähne zuſammen und verfolgte feſten Schrittes ſeinen 


heimgekommen —“ # 

„Ein ſchlimmes Zeichen,“ fagte ber Forſtmeiſter, den Blicken 
der Frau ausweichend und ſich mit der Hand über die Stirn 
fahrend. „Ich fürchte, daß ihm etwas zugeſtoßen, daß er mit 
Wilderern zuſammengetroffen tft —“ f 

„Jeſus Maria,“ ſchrie Franzi emporſpringend und in Todes⸗ 
angſt die Hände ringend, „was is das! Herr Forſtmeiſter, am 
Gottes willn, Sie willen was, ich ſeh's Zonen an! Ich bite! Sie, 
um's Blut Chriſti willen, reden S', is 'm Egid was paſſiert, 
is er ang'ſchoſſen word'n von die Wilderer —“ 

„Ich ſelbſt hab' ihn noch nicht geſehen,“ antwortete der 
Forſtmeiſter mit Anſtrengung, „aber es iſt mir gemeldet worden, 
daß er ſchwere, ja lebensgefährliche Verletzungen erlitten hat.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


. 
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die Wahl an, worauf der Herr Vorſitzende die wiedergewählten 


Mitglieder mit warmen Worten begrüßt und der Ueberzeugung 
Ausdruck giebt, daß die Thätigkeit der bewährten Kräfte auch für 
die Folge den Handel und der Induſtrie unſerer Gegend zum 
Vortheil gereichen werbe. — Zur Sprache kamen die Eingaben 
mehrerer kaufmänniſcher Corporationen an den Reichstag in An⸗ 
gelegenheit des Reichsſteuerprojekts. Die Handelskammer hat dem 
Reichstag bereite ein beſonderes Bittgeſuch gegen dieſe Steuer, 
beſonders gegen die Reichsſtempelabgaben eingereicht, ſie erklärt 
insbeſondere, daß fie ſich auch mit der Tabakfabrikationsſteuer 
nicht einverſtanden erklären könne. — Das Präſidium des deut: 
ſchen Handelstages ladet zur Plenarſitzung am 12. und 13. d. 


Mts. ein. Der Herr Vorſitzende wird die Handelskammer ver: 
treten. — Zur Verhütung von Kohlendiebſtählen auf der Ufer⸗ 
eiſenbahn haben die Intereſſenten für eigene Rechnung einen 
Wächter angeſtellt, dem die Polizei ⸗ Verwaltung die Rechte eines 
ſtäotiſchen Wächters zuerkannt hat. Auch wird der Uferbahn⸗ 


wächter durch die ſtädtiſchen Polizei⸗Exekativbeamten überwacht 
werden. Die Aufbringung der Koſten für den Wächter de 
wird, 
für jeden mit Kohlen auf der Uferbahn eingehenden Wagen eine 
Gebühr von 50 Pf. zu erheben und dieſe an Herrn 
Stadtrath Kittler abzuführen, welcher dann der Wächter löhnen 


in der Weiſe erfolgen, daß der Magiſtrat erſucht 


beſondere 


wird. Eine Anfrage der hieſigen Polizeiverwaltung, wann 
im Jahre 1895 hier der Wollmarkt abgehalten werden wird, iſt 


ahin beantwortet worden, daß der Markt am 13. Juni ſtattfinden 
wird. — Herr Liſſack berichtete über den Güter⸗ und Perſonen⸗ 


verkehr auf dem hieſigen Bahnhofe im Monat November. Es 


gingen auf dem Hauptbahnhofe an Kohlen 2337 To. (2490) Oel⸗ 


kuchen 440 (382) Eiſen 166 (350) Weizen 237 (61) Roggen 
252 (111) Hafer 45 (70) Müglenfabrikate 2447 (1931) Geiſte 
90 (186) Hulſenfrüchte 
1879 (1090) 
Hauptbahnhofe 10 103 (10556), vom Stadtbahnhofe 8 747 
8 299.) Es wurden u. a. verſandt vom Hauptbahnhofe Del: 
kuchen 229 (1 250) Eiſen 150 (344.) Weizen 25 (245) Roggen 
15 (142.) Muhlenfabrikate 3 609 (2 774.) Gerſte 146 (55.) 
Schweine 3621 
die Ergebniſſe des Vorjahrs an. Der Verein zur Förderung 
der Handelsfreiheit in Berlin fordert zum einmüthigen Vorgehen 
alle kaufmänniſchen Korporationen zu Gunſten des beutſch-ruſſiſchen 


Handelsvertrags auf. Dem Verein ſoll mitgetheilt werden, daß die 
Handelskammer bereits Schritte in dieſer Angelegenheit gethan 
über Kolonialblatt und 
— Vor mehreren miniſteriellen Verfügungend 


habe. — Herr 
Handelsnachrichten. 
wird Kenntniß genommen. 


Fehlauer berichtet 


$$ Sue Beachtung bei Abgabe der Steuererklärungen pro 


1894,95. In formeller Beziehung: Der Kopf des Formulars 
tlt durch Angabe des Vor- und Zunamens, des Standes und 
der Wohnung des Pflichtigen genau auszufüllen. Die Einnahmen 
Sn den 4 Einkommensarten: Kapital, Grundvermögen, Handel 
he Gewerbe, gewinnbringende Beſchäftigung find unter allen 
ſuuſtanden getrennt anzugeben und iſt das Zutreffende zu unter⸗ 
brin en. Das Gleiche trifft zu auf die beſonders in Abzug zu 
Au Kranken Zinsen von Hypotheken, dauernden Laſten, Beiträgen 
ens i j ie oi ! 
lowie die ei Drain. Schwankende Einnahmen 
A ren Hurchſchnitte der 3 letzten Geſchäfts⸗ oder Wirth- 
Er A zu berechnen. Es iſt alſo nicht zuläfſig, daß nur das 
Se nitz des letzten Jahres in Anſatz gebracht wird und bezüglich 
m vorhergehenden Geſchäftsjahre auf die vorjährige Steuerer⸗ 
di rung Bezug genommen wird. In ſachlicher Beziehung: Für 
elenigen Steuerpflichtigen, welche vorſchriftsmäßige Handelsbücher 
ren. Jede Bilanz iſt daraufhin zu prufen, ob ſie nicht Aus: 
gabepoſten, Abſchreibungen oder Rücklagen enthält, 
tandpuntt eines vorſichtigen Kaufmanns zwar berechtigt fein 
mögen, für die Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
aber gleichwohl auszuſcheiden ſind. Für Hausbeſitzer: Miethsein⸗ 
nahmen ſind in der Regel als feſtſtehende Einnahmen anzuſehen, 
I nad) ihrem zur Zeit der Steuererklärung bekannten Betrage 
3 Anſatz zu bringen. Dagegen find Reparaturtoften nad dem 
mvaldnite der 3 legten Jahre zu berechnen, wobei zu beachten 
Brie aß die zur Verbeſſerung des Grundſtückes verwendeten Aus: 
nk nicht abzugsfähig find. Als Abnutzungsquote billigt die 
anlagungskommiſſion bei maſſiven Gebäuden Ya % des 
euerverſicherungswerthes, bei anderen Gebäuden bis zu 3% des 
Gen es zu. Straxenreinigungefoiten find nicht abzugsfahig. Für 
ad liche: Die Aufwendungen für Amts⸗Kleidung und für Auf. 
és ahme von unteren Geiſtlichen oder Vorgeſetzten bei Bifitationen 
E weder als Geſchäftsunkoſten abzugsfähig noch als Dienſtauf⸗ 
eirteg zu betrachten. Dagegen können die Unterhaltungskoſten 
wend) uhrwerkes, ſoweit daſſelbe zu kirchlichen Zwecken B-r- 
* Bei, findet, in Abzug gebracht werden. Für Offiziere: Von 
AN euerung ift ausgeſchloſſen der im geſammten Dienſtein⸗ 
ervi en (excl. Dienſtaufwand) mitenthaltene Stall- und Burſchen⸗ 
: el dagegen fino nicht abzugsfähig u. a. die Koſten für In⸗ 
1 0 haltung und Abnutzung des Sattelzeuges, ür erhöhte Stall⸗ 
E ethe pp. Unterftügungen und andere Zuwendun en, deren 
utrichtung überhaupt oder deren Betrag von dem freien Willen 


\ des Gebers abhängt, tonnen von dem fteuerpflihtiaen Gintommen 


\ migung auf „Reſtauration“ lautete, | 


* 


feſtſtellung der maßgebenden Ausdrücke beim 
gor eingeholt. 


nur mit Beköſtigung. 


Konzeſſion) nicht 
„Reſtauration“ in 


des letzteren nicht in Abzug gebracht werden. Daſſelbe gilt von 
Achen Leiſtungen — zum Beiſpiel der Eltern an ihre Kinder 
wel auf der beruhen. 


3 geſetzlichen Unterhaltungspflicht 
. teuerpflidtige iſt jedoch berechtigt. in derartigen Fallen 
nehmen. nitigung des $ 19 des Geſetzes in Anſpruch zu 


e sei Staten a Militäeanwärter. Czerk, Gemeindevor 
ſerlich Doe Bone 360 Mart jayrlich. Hammerftein. (Kai⸗ 
$ ider 65 ationsbegurt Bromberg), Kaiſerl. Poſtamt, 
andbriefträger, Mart Gehalt und 60 Mart Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß eae Gedalt Meigt bis 900 Mark jahrlich. 
+ ,Reftauration” una „ iethfhaft.” Eine beachtens⸗ 
werthe Begriffs ſeſtſtellung a een Nee 
vor kurzem ſeitens des DD de wallungsgerichts erfolgt. Gi: 
nige Reſtaurateure in S. hatten die Bezeichnung „Reſtauration“ 
in „Gaſtwirthſchaft“ umgewandelt. Da aber die Schankgeneh⸗ 
° wurden fte wegen Weber: 
er Reſtaurateur W. trug 
Es wurde dager eine Begriffs: 
r Ober- Verwaltungs: 
Nach deſſen Entſcheidung nun if Gaſthof eine 
irthſchaft mit Fremdenbeherbergung und Ausſpannung, Gait: 
wirthſchaft eine ſolche nur mit Fremdenbeherbergung, alſo daſſelbe, 
was man unter einem Hotel verſteht, Schankwirthſchaft eine ſolche 
Will alſo ein Reſtaurateur ſich eine deutſche 
Bezeichnung beilegen, ſo hat er das Wort Schankwirthſchaft zu 
wählen. Angeklagte erhielt die geringſte Strafe — 1 M. — ¿ue 
gemeſſen. Lobend wurde das Beſtreben der „Reſtaurateure,“ 
deutſche Bezeichnungen für ihre Wirthſchaften anzunehmen, an⸗ 
erkannt; doch dürfe der Charakter der gewerblichen Berechtigung 
dadurch verändert werden. Wenn in Berlin 
„Gaſtwirthſchaft“ bisher widerſpruchslos um⸗ 


retung in Polizeiſtrafe genommen. 
auf richterliche Entſcheidung an. 


126 (261) Spiritus 216 (22) Zucker 
Schweine 4282 (4321) ein. Perſonen reiſten ab vom 


(3 339.) Die eingeklammerten Zahlen geben 


die vom 


7 * N 
gewandelt worden jei, fo liege das nur daran, daß das Polizei⸗ 
präſidium der Sache noch keine Beachtung geſchenkt habe. 

Y Unjere höheren Töchter haben iu ihren Backfiſchköpfchen ein neues 
Mittel ausgeſonnen, einander die tiefſten Gedanken und Herzensgeheim⸗ 
niſſe zu offenbaren und ſie ſchriftlich „für alle Ewigkeit“ niederzulegen. 
Das alte Stammbuch mit ſeinen poetiſchen Sinnſprüchen zweifelhaften 
Werths hat ſich augenſcheinlich überlebt und vermag ſeinen Reiz über die 
dritte Klaſſe hinaus nicht mehr auszuüben. Es mag im Zuge der Zeit 
liegen, daß man ſich nicht mehr mit Allgemeinem begnügen will, ſondern 
daß man ſtrebt, Beſtimmtes durch beſtimmte Fragen zu erforſchen. Und 
die Köpfe mit den blonden Mozartzöpfen und den gekräuſelten Stirnlocken, 
hinter denen es bisweilen toll zuzugehen pflegt, wollen natürlich hinter 
der Zeit und ihrer Strömung nicht zurückbleiben. So haben ſie, wie uns 
ein Leſer verräth, das Marter⸗, oder wie der viel ſchönere Ausdruck lautet, 
„Tortüre“ Album erfunden, durch das ſie ihr Denken und Fühlen ein⸗ 
ander kundgeben. Das kreiſt jetzt von Hand zu Hand und zeitigt wunder⸗ 
volle Blüthen. Die Quartſeite eines Buches, das durch ſorgfältigen Um⸗ 
ſchlag verſchloſſen ijt, wenn es ſeine Wanderung antritt, iſt durch Linien 
in ſechzehn Theile getheilt, deren jede eine Frage enthält: ſechzehn Ant⸗ 
worten ſollen der Freundin den Charakter der Freundin enthüllen. Die 
Fragen lauten: Lirblingsbeſchäftigung? Verhaßte Beſchäftigung? Lieb⸗ 
lingseſſen? Verhaßtes Eſſen? Schwärmſujet () ? Lieblingsmenfch? Ver⸗ 
haßter Menſch? Lieblingsort? Lieblingsblume? Lieblingsmotto? Lieb⸗ 
lingsdichter? Lieblingsgedicht? Zukunftswunſch? Hauptangewohnheit? 
Wer biſt Du? Man ſieht, das ſind einigermaßen erſchöpfende Vertrauens⸗ 
ragen, für Leib und Seele berechnet. Durch einen Vertrauensbruch, den mir der 
Himmel undmeine älteſte Tochter vergeben mögen, habe ich Einſicht in ſolchMar⸗ 
teralbum genommen, in dem acht Blätter ausgefüllt waren. Hier einige 
von den Antworten. Unter den Lieblingsbeſchäftigungen nimmt das 
Tanzen und Schlittſchuhlaufen die gebührende erſte Stelle ein! aber ſieben 
unter den acht Schreiberinnen haben auch „Dichten“ angeführt. Zu den 
beſtgehaßten Beſchäftigungen ſcheint das Staubwiſchen zu gehören. Das 
Lieblingsgericht verräth die kräftigen Naturen fünf entſcheiden ſich für 
Eisbein mit Sauerkraut. Unter der Abtheilung Schwärmſujet iſt der 
Geſchichtslehrer mit tagesüblicher ſchwacher Majorität durchgegangen, wäh⸗ 
rend mit wunderbarer Einhelligkeit der Rechenlehrer als der verhaßte 
Menſch bezeichnet wird. Eine der jugendlichen Nörglerinnen hat den 
Namen dieſes mauvais sujet ſogar noch mit einem Hul begleitet. Als 
Lieblingsdichter erfreuen ſich noch immer Körner und Schiller der größten 
Gunſt. So ſoll es auch bleiben. Wiederum fünf erklären für ihr Lieb⸗ 
lingslied: „Das iſt im Leben häßlich eingerichtet.“ Die Lieblingswünſche 
ſind ſehr mannigfacher Art. Eine äußert ſich naiv dahin: „Ich möchte 
einmal Auſtern eſſen.“ Ihr Vater ijt Poſtſekretär. Drei entſcheiden ſich 
für ein Pfarchaus, an dem ihnen zunächſt noch mehr zu liegen ſcheint, 
als an dem Herrn Pfarrer. 

— Schlechte Gewohnheiten beim Eſſen können den Nutzen der Er⸗ 
nährung verringern. Welch' üble Folgen ſchnelles Eſſen haben kann, wird 
jedem wohl bekannt ſein, aber wieviel Krankheiten auch das Heißeſſen ver⸗ 
urſachen kann, weiß wohl nicht jeder. Zu vielen Halskrankgeiten wird 
durch das Heißeſſen der Grundſtein gelegt; es greift die Zähne, den 
Schlund und den Magen ſehr an. an laſſe alſo die heiß aufge⸗ 
tragenen Speiſen ſich erſt gut abkühlen, bevor man ſie langſam ißt und 
gründlich kaut. 

I! Behandlung der Fettflecken mit Benzin. Das Entfernen von 
Fettflecken mittels Benzin wird noch vielfach in gens verkehrter Weiſe vor⸗ 
genommen. Der Fleck wird mit Benzin eingenäßt und mit einem Tuche 
gerieben. Dabei wird das Fett von dem Benzin gelöſt und auf einen 

rößeren Raum vertheilt, aber keineswegs entfernt, wodurch der 1 goed 

äßliche Hof (Rand) entſteht. Derſelbe verflüchtigt ſich und läßt das nicht 
flüſſige Fett da, wo es urſprünglich war, zurück, nur mit dem Unterſchied, 
daß der Fleck durch den Hof noch größer geworden iſt; da durch das 
Reiben der Stoff mehr oder weniger abgenutzt wird, ſo zeigen ſich ſpäter 
bei auffallendem Staub die Flecke noch mehr. Das einzig richtige Ver⸗ 
fahren, den Fleck zu beſeitigen, beſteht nach der „Fdͤgr.“ darin, daß man 
einen Bogen gewöhnliches graues Löſchpapier dreimal zuſammenbricht, anf 
dieſer dicken et age den Fleck ausbreitet, tüchtig mit Benzin einnäßt, 


, : a Per überdeckt und mittels eines warmen 
(ja niche heißen) Bigeleffens der preßt. ones Fett wird hierdurch gelöſt, 


ſammt dem Löſungsmittel von dem Papier aufgeſogen und ſomit vollſtändig 
aus dem Zeuge entfernt. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Die Ausübung des Sel bſt⸗ 
hilfevertaufs der Waare ſeitens des Verkäufers dem ſäumigen 
Käufer gegenüber ijt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civilſenats, 
vom 8. November 1893, im allgemeinen an eine beſtimmte Ze it⸗ 
grenze nicht gebunden, und der ſäumige Käufer, welcher durch die 
entſchuldbare Verzögerung des Selbſthilfeverkaufs (infolge des 
inzwiſchen eingetretenen erheblichen Preisdrucks) 5 iſt, kann 
deshalb nicht den Selbhilfeverkauf als unwirkſam anfechten. Durch das⸗ 
ſelbe Urtheil hat das Reichsgericht ferner ausgeſprochen: Hat der Ver⸗ 
käufer bei dem Selbſthilfeverkauf einen Verſtoß begangen wodurch dieſer 
Verkauf dem ſäumigen Käufer gegenüber wirkungslos wird, ſo iſt er deshalb 
nicht gehindert, einen zweiten vorſchriftsmäßigen Selbſt⸗ 
hilfeverkauf dem ſäumig gebliebenen Käufer gegenüber zu veranſtalten. 

+ Plötzlicher Tod. Am Sy veſter abend ſatzen in einem 
Gaſthauſe in Butow mehrere wandernde Handwerksburſchen bei⸗ 
ſammen. Sie ſprachen kräftig dem Branntwein zu und ſangen 
Neujahrslieder, als der eine plötzlich lautlos zu Boden ſank. Als 
man ihn aufrichten wollte, war er bereits verſchieden. Der ſofort 
berbeigerufene Arzt ſtellte Herzſchlag als Todesurſache feſt. Wie 
verlautet, iſt der Verſtorbene, ein Arbeiter, Joſeph Karezicanowski 
aus Thorn. 

A Cia Sckoraſteinbrand brach geſtern in dem Hauſe Seglerſtr. 
Nr. 13 aus. Das Feuer ergriff einen in den Schoenſtein hinein— 
gebauten Balken und ſchwelte ſchon den ganzen Tag, bis 
die Hausbewohner aufmerkſam wurden und den Brand unters 
drückten. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt 
der Arbeiter Stanislaus Schalkowski aus Rabenhorſt wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängniß, der Gutsverwalter Erich 
Schüler aus Gr. Gubrau wegen fahrläſſiger Tödtung in Idealkonkurrenz mit 
Verletzung der Amtsblatts-Wolizeiverordnung vom 8. September 1846 zu 
1 Woche Gefängniß, der Arbeiter Emil Dreßler aus Moder wegen gejähr- 
licher Körperverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Händler Johann 
Brunſchtowsti aus Brieſen wegen Urkundenfälſchung in 2 Fällen in ides 
aler Konkurrenz mit einem verſuchten und einem vollendeten Vetruge zu 
einer Bufapiteate von 6 Monaten Gefängniß, der Korbmacher Mar Waw⸗ 
rowskti ohne feſten Wohnjig wegen verſuchten ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, Verluſt der bür⸗ 
gertigien Ebrenrechie auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufficht, 
der Arbeiter Wilhelm Georgens ohne Domizil wegen ſchweren Diebitanie 
im wiederholten Rückfalle zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht. 

„ Verhaftet find keine Perſonen, ein in den Annalen des Polizei⸗ 
berichts ſeltener Fall. 

Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,20 Meter. 
— Infolge des ſchärferen Froſtes herrſcht auf der Weichſel je zt ein fo 
dichter Eisgang, daß man ein baldiges Stehenbleiben der Eisd ecke erwartet. 
Die Schifffahrt ijt natürlich vollſtändig eingeſtellt. 


Vermichtes. 


Der Leuchthurm von Fire ⸗Island an der Einfahrt 
zum New⸗Yoker Hafen ſoll mit einem neuen Leuchtapparat verſehen werden, 
welcher ein elektriſches Licht von 240 Millionen Kerzen Leuchtkraft erzeugt. 
Die neue Rieſenleuchte wird 24 Meilen, ſelbſt bei Nebel noch 10 Meilen, 
und ihr Widerſchein am Himmel auf eine Entfernung von 100 Meilen (!) 
y ſehen ſein. Während das bisherige Licht alle Minuten einmal und 

ann d Sekunden lang aufleuchtet, wird das neue Licht alle 5 Sekunden 
für je 1 Sekunde die Finſterniß durchdringen. Das bisherige Licht iſt 
bei klarem Werter 16 Meilen weit ſichtbar. Zu der neuen Leuchte wird 
die große, 9 Fuß im Durchmeſſer haltende Linſe benutzt werden, welche in 
der franzöſiſcheu Abtheilung der Chicagoer Ausſtellung ausgeſtellt war und 
von der amerikaniſchen Regierung angekauft ijt. Das nächſtſtärkſte Licht 
iſt das zu Hapre, welches eine Leuchtkraft von 130 Millionen Kerzen hat 
und am Himmel etwa 60 Meilen weit zu ſehen iſt. 
ünf Generationen beim Tau ffeſt. Bei einer kürz⸗ 
lich abgehaltenen Tauffeier in einer in Erlau (Königreich Sachſen) ange⸗ 
Ee Familie waren bei der heiligen Handlung, und zwar zumeiſt als 
aufpaten, zugegen die Ururgrofmutter, die beiden Urgroßväter, eine Ur⸗ 
ee Großvater und Großmutter und die Eltern des Täuflings, des 
rſtlingslindes des jungen Ehepaares, ſo daß fünf Generationen der 
Familie vertreten waren Alle ohne Ausnahme erfreuen ſich geiſtiger und 
körperlicher Friſche und Kraft. 
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Der Redakteur der Sächſiſchen Arbeiterztg., Gradnauer in Dres⸗ 
den, war, wie erinnerlich ſein wird, vor einigen Monaten auf Anſuchen 
ſeiner vorgeſetzten militäriſchen Behörden verhaftet worden, weil er wäh⸗ 
rend einer militäriſchen Uebung, die er kurz vorher beendet hatte, unter 
den Mannſchaſten ſozialiſtiſche Ideen verbreitet haben ſollte. G. wurde 
indeſſen als nichtſchuldig wieder aus der Unterſuchungshaft entlaſſen. Wie 
nun nachträglich bekannt wird, iſt der in Verbindung mit dem Fall Grad⸗ 
nauer viel genannte Soldat Berger von dem in Zittau garniſonirenden 
Infanterie-Regiment Nr. 102 vom Dresdenrr Militärgericht wegen Auf⸗ 
wiegelung von Kameraden zu anderthalb Jahren Gefängniß verurtheilt 
worden. Im Anſchluſſe hieran wurde den Mannſchaften der Zittauer 
Garniſon durch Regimentsbefehl der Verkehr mit einem dortigen Führer 
der Sozialdemokraten, mit dem Berger mehrfach in Beziehungen getreten 
war, ſtreng unterſagt. 

Neun Mitglieder des Turiner Alpenklubs unternahmen am 
Sonntag von Alagna die Beſteigung des 4561 Meter hohen Punta Gei⸗ 
fetti des Monteroſa. Durch Sturm, furchtbare Kälte und Ermüdung am 
Abſtiege gehindert, mußten die fünf die Sylveſternacht auf dem Gletſcher 
zubringen. Ein Lieutenant der Alpenjäger blieb todt, die übrigen wurden 
in traurigſter Verfaſſung nach der Schutzhütte „Königin Margherita“ 
und dann nach Greſſoney hinabgebracht. — Eine Reihe von Ausſchrei⸗ 
tungen in der Neujahrsnacht werden noch aus Berlin gemeldet. 
Beſonders in der Roſenthalerſtraße haben erhebliche Ausſchreitungen 
ſtattgefunden, die von der Polizei mit blanker Klinge unterdrückt werden 
mußten. In Warſchau iſt das Weichſeleis zum Stehen gekommen, fo 
daß die Schifffahrt geſchloſſen werden mußte. Viele beladene Kähne und 
Traften wurden unterwegs vom Froſte überraſcht und froren ein. — In 
Hohenboſtel in Hannover wurde in der Neujahrsnacht durch ein Dynamit⸗ 
Attentat das Haus des Steigers Kahn beſchädigt. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach liegt ein Racheakt vor. Die Rheinſchifffahrt iſt wegen Lisganges 
und niedrigen Waſſerſtandes gänzlich eingeſtellt worden. 

Aus Kiel ſind Mittwoch Nachmittag 80 Seeſoldaten unter Lieute⸗ 
nant Terry nach Wilhelmshaven abgegangen. Dort ſchließen ſich 60 See⸗ 
ſoldaten an. Alle 140 gehen unter dem Hauptmann Kramſch ſofort mit 
Privatdampfer nach Kamerun ab. 
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Eigene Drath- Nachrichten 


der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 4. Januar. (12 Uhr 13 Min.) Von gutunterrichte⸗ 
ter Seite wird geäußert. wenn der ruſſiſche Handelsvertrag angenom⸗ 
men wird, werde Caprivi wieder das preußiſche Miniſterpräſidium 
übernehmen und Eulenburg Miniſter des Innern bleiben. Die 
Situation iſt augenblicklich folgeude: Die Stellung Caprivis iſt 
nur haltbar, wenn der ruſſiſche Handelsvertrag angenommen wird, 
andernfalls ſteht der Rücktritt Caprivis bevor, vielleicht aber auch 
e + Beide Miniſter beſitzen gegenwärtig des Kaiſers volles 

ertrauen. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Tri e ft, 3. Januar. Hier herrſcht große Kälte und Schnee 
bei heftiger Bora. Ebenſo wird aus ganz Italien eine abnorm nie⸗ 
drige Temperatur bei furchtbaren Schneeſtürmen gemeldet. Zwiſchen 
Porto Corſini und Chioggia find zahlreiche Barken und Schifferboote 
zu Grunde gegangen. Viele Matroſen und Schiffer ſind ertrunken. 

Paris, 3. Januar. Bei den ſtattgehabten Hausſuchungen 
in den Provinzen ſind 260 Kilo Sprengſtoffe aufgefunden worden. 
Die umfangreichen Korreſpondenzen, welche mit Beſchlag belegt worden 
find, haben die Regierung auf die Spur aller anarchiſtiſchen verzweifelten 
Verſchwörungen geführt. Aus mehreren Briefen ſoll hervorgehen, daß die 
Familie Reelus von Paris aus Inftenftionen ertheilt hat und daß 
die Zahl der franzöſiſchen Anarchiſten ſich auf über 10 000 belaufen 
fol. Der Minifter des Innern hat den Präfekten ſofort die ſtreng⸗ 
ften Inſtruttionen ertheilt, damit die Polizei überall die genaueſte 
Ueberwachung aller verdächtigen Perſonen veranlaßt. 

Madrid, 3. Januar. Der Prozeß gegen die Anarchiſten tit 
geſtern Abend um 11 Uhr beendet worden. Die Angeklagten Deback, 
Mimoz und Ferreguo find zu je 7 Jahren Zwangsarbeit, zum Bera 
luſt der Bürgerrechte und zur Tragung der Koſten verurtheilt worden. 
Ferre gno wurde bei Vorlefung des Urtheils ohumächtig. 5 


LL CE, 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
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Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 4. Januar 


Weichſe! 0,20 über Null 


pe Werſchau den 30. Dezember . VSO RS cy 
A Hrahemünde ben 3 Januar 283 „„ 
Brabes Bromberg den 2. Januar . . . GENF ee 


nn 
Handelsnachrichlen. 


Thorn, 4. Januar. 
Wetter prachtvoll, Froſt. 
(Ales pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen bei geringem Angebot unverändert, 130pfd. bunt 128 Mk., 
132pfd. hell bezogen 122 Mt., 134 35pfd. hell 132 33 Mk. 
Roggen unverändert, 121/22pfd. 112/13 Mt., 125pfd. 114 Mt. 
Gerſte feine Brauw. 135/145 Mk., Futterw. 100/102 Mt. 
Erbſen Fntteew. 122,26 Mk. 
Hafer guter, geſunder 138044 Mk., mit Geruch ſchwer verkäuflich. 


Danzig, 3. Januar. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 121/136. M. bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 119 Mt., zum 
freien Verkehr 756 Gr 135 M. 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 inländ. 114115 Mt tranjit 85 Regulirungspreis 714 
lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 85 M. tranjitS4 Mark. 

Spiritus per 1000 % Liter contigent. 49 N. bez. Go. ulchteonung 
29“ M., kurze Lieferung 294, N. G0. Dezeo.⸗Micz sy. 


Telograpbifche Dchblußcourfe, 
Berlin, den 4. Januarr. 
Sc. m — 
Tenden] der Fondsbörie: fit. | 4.1.93 [ 3 12 93. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. . . . 217,45 217,30 
Wechſel auf Warſchau kurz. 3 21690| 217,25 
Preußiſche 3 proc. Confols . 86 40 86,30 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 101,10 101.— 
Preußiſche 4 proc. Conjols . 107,40 107,25 
Polniſche Pfandbriefe 4'|, proc. 67,10 67,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. is E 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Piandbriefe, 97,25 97 25 
Disconto Commandit Antheile. 182.50 179,70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164.30 164,20 
Weizen: Januar. 144—| 143,— 
MA adis a SARE 150.251 149,— 
loco. in New=Yort: 67,3, 67, 
Roggen: loco. 127,—| 126,— 
Januar . 7 127,—| 125,25 
April 131,— | 129,75 
Mai. 131,70 130,50 

Rüböl: Januar 46 60 43,0 N 
April⸗Mai 46,80 47.70 
Spiritus: 0er loco. 51,80 51.40 
70er loco. 32,10 31,90 

Sanuar ar. 36,20 35,80 

WORDS. des ME 37,40 37,10 : 


Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — 


Lombard⸗Zinsfuß 5%½ reſp. 6 pCt. 
London⸗Discont 3 pet. 5 


Freitag den 5. Januar. 


Sonnenaufgang: 8 Uhr 13 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 58 Minuten. 


